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ThemaThemaThemaThema    Diskussion der Wochenendarbeitszeit und  der 

Nachtarbeit 

 

 

These 1These 1These 1These 1    Unsoziale Arbeitszeit lässt sich in Samstags-, 

Sonntags- und Nachtarbeit differenzieren. 

 

These 2These 2These 2These 2    Unsoziale Arbeit ist nach dem Geschlecht, dem 

Alter und dem Ehestand segregiert. 

 

These 2.1These 2.1These 2.1These 2.1    Männer leisten mehr unsoziale Arbeit als Frauen. 

 

These 2.These 2.These 2.These 2.2222    Verheiratete Männer und ledige Frauen leisten 

mehr unsoziale Arbeit als ledige Männer und 

verheiratete Frauen. 

 

These 2.3These 2.3These 2.3These 2.3    Ältere ArbeitnehmerInnen leisten weniger 

unsoziale Arbeit als jüngere. 

    

    

These 3These 3These 3These 3    Für den Staat existieren drei Strategien mit den 

Forderungen nach mehr unsozialer Arbeitzeit 

umzugehen: Repressiv, Liberal und 

Sozialverträglich. 

 

 

These 4These 4These 4These 4    „Optimal wären Regelungen, die das 

Belastungsniveau so weit senken, daß die 

gesundheitlichen Beeinträchtigungen und sozialen 

Beschränkungen nicht größer sind als bei 

Normalarbeitszeit.“ [147] 
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